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„Österreich verdient
ein besseres Bildungs-
system. Dahinter ver-
birgt sich eine giganti-
sche Herausforderung,
die eine Bundesregie-
rung hinterlässt, deren
bildungspolitische Re-
formen nur in einer fi-
nanziellen Ausdünnung
des bestehenden Sys-
tems bestanden hat“, so
SPÖ-Vorsitzender Al-
fred Gusenbauer am
04.03.2006 bei der Bun-
desbildungskonferenz
der SPÖ in Linz. Die Fra-
ge der Bildung sei eine
von fundamentaler Be-
deutung, so Gusenbau-

SPÖ verspricht
größte bildungs-
politische Reform!

Alfred Gusenbauer:

Extra
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Alfred Gusenbauer

er, da sich mit ihr die
Zukunft einer Gesell-
schaft und ihrer Bürger
entscheide. „Wer heute
in der PISA-Studie nur

den 20. Platz belegt, der
wird morgen wohl auch
beim Lohnniveau und
im Wohlstand den 20.
Platz erreichen“.

„Wenn im 20. Jahrhun-
dert die Klassengesell-
schaft durchlässig ge-
worden ist, dann ist das
der Bildungspolitik und
den Bildungschancen

für viele zu verdanken.“
Eine moderne Wissens-
gesellschaft könne es
sich nicht leisten, auf die
Fähigkeiten und Bega-
bungen ihrer jungen
Menschen zu verzich-
ten. „Bildungspolitik ist
der wichtigste und ent-
scheidende Teil einer
Zukunftspolitik“, sagte

Gusenbauer, der von ei-
nem untrennbaren Zu-
sammenhang zwischen
dem Lohnniveau jedes
Einzelnen und dem
Wohlstand einer Gesell-

schaft sprach. „Der Fort-
schritt einer Gesellschaft
ist immer nur so groß,
wie der Fortschritt im
Bildungsbereich ist“, be-
tonte der SPÖ-Vorsit-
zende.

„Wer nur einen Pflicht-
schulabschluss oder
nicht einmal den hat, ist
besonders von Arbeits-
losigkeit gefährdet“,
zeigte Gusenbauer die
direkten Folgen einer
verfehlten Bildungspoli-
tik, die Einzelne zurück-
lasse, auf. 45,4 Prozent
der Arbeitslosen hatten
2004 einen Pflichtschul-
abschluss als maximal
höchste Bildung. Gusen-
bauer, der erneut forder-
te, das letzte Kindergar-
tenjahr als Vorbereitung
für die Schulen zu nut-
zen und den Kindergar-
ten als pädagogische
Einrichtung zu verste-
hen, betonte ebenfalls

die Notwendigkeit der
Senkung von Klassen-
schülerhöchstzahlen -
vor allem in den Volks-
schulen. „Außerdem
wollen wir bis 2010
100.000 Ganztags-
schulplätze schaffen,
um eine echte Wahlfrei-
heit zu ermöglichen“, so
Gusenbauer, „Wir wol-
len den Einstieg in die
Gesamtschule begin-
nen. Dafür wird eine
einheitliche LehrerIn-

Gusenbauers
Sofortprogramm:

• Kindergärten als pädagogische Ein-
richtungen österreichweit etablieren

• Anzahl der Schüler in den Klassen
dramatisch senken, vor allem zu Be-
ginn der Volksschule

• 100.000 zusätzliche Ganztagsschul-
plätze

• Bereits im ersten Regierungsjahr
den Einstieg in eine Gemeinschafts-
schule für die Sekundarstufe schaf-
fen

• Gemeinsame pädagogische Ausbil-
dung aller LehrerInnen

• Sofortige Reparatur des pädagogi-
schen Hochschulgesetzes

Nichts ist stärker,
als eine Idee, deren
Zeit gekommen ist !
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nenausbildung der erste
Schritt sein.“

Dies seien die Grund-
lagen der größten bil-
dungspolitischen Re-
form der 2. Republik,
die Gusenbauer für den
Fall einer sozialdemo-
kratisch geführten Re-
gierung in Aussicht
stellte. „Nichts ist stär-
ker, als eine Idee, deren
Zeit gekommen ist“,
schloß Gusenbauer.
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Startklar für

den Wechsel
Wir sind

stark!

Erwin Niederwieser:

„Ich habe noch nie
in meiner langen
politischen Laufbahn
erlebt, dass Bildung ein
so wichtiges Thema ge-
wesen ist, wie es das im
Augenblick ist“, beton-
te SPÖ-Bildungsspre-

cher Erwin Nie-
derwieser. Er sei
überzeugt, dass
die SPÖ die rich-
tigen Antworten
auf die aktuellen
Fragen habe.

„Wir haben das
modernste Pro-
gramm, wir sind
gut gerüstet und
startklar für den
Wechsel“, so

Niederwieser.
Das SPÖ-Kompetenz-

team Bildung bestehe
aus vielen unterschiedli-
chen ExpertInnen, so
Niederwieser. „Das
macht auch unsere Stär-
ke aus. Was die Kompe-

tenz in Bildungsfragen
anbelangt, liegen wir
weit vor der ÖVP“, so
Niederwieser. Die SPÖ
sei hier mit dem Bil-
dungsprogramm gut
aufgestellt und würde
Antworten auf alle
wichtigen bildungspo-
litischen Fragen bieten.

„Das heißt eben Früh-
förderung, das heißt
bessere Ausbildung der
Kindergärtnerinnen,
das heißt gemeinsame
Ausbildung aller Leh-
rer, das heißt echte
Chance für Ganztags-
schule und das heißt
auch eine gemeinsame
Schule.“

Josef Broukal:

Neue Uni-Politik notwendig

Der Rektor der Univer-
sität Innsbruck hat Josef
Broukal vorgerechnet,

dass die Universität - bei
gleich bleibenden Geld-
mitteln und gleich blei-
benden Lehrangebot -
im Jahr 2013 in Konkurs
sei. „Die Folge ist, dass
die Universitäten bei
den jungen Mitarbeitern
die Gehälter kürzen und
die Studierendenzahlen
werden beschränkt wer-
den“, warnte Broukal.

Die SPÖ, die für einen
freien Hochschulzugang
eintrete, trete damit

auch dafür ein, dass
den Universitäten die
entsprechenden Geld-
mittel zur Verfügung
gestellt werden müs-
sten. „Wir müssen,
wenn wir von Bildung
sprechen, nicht nur von
den Unis sprechen, wir
müssen auch davon
sprechen, dass Bildung
ständig und überall al-
len Menschen zugäng-
lich sein muss“, beton-
te Broukal.

Netzwerk SPÖ

Die Bundesbildungskon-
ferenz in Linz hat gezeigt:
Die SPÖ ist für den wich-
tigsten Kurswechsel in der
österreichischen Bildungs-
politik bereit. Und sie ist
nicht nur bereit im Sinne
einer Absichtserklärung,
sondern verfügt über kon-
krete Konzepte der Um-
setzung und Finanzierung
ihrer Vorhaben.

Sowohl die Ausführun-
gen unseres Bundespartei-
vositzenden als auch des
SPÖ-Bildungssprechers
ließen damit – nicht nur in
mir - eine lang ersehnte
Aufbruchsstimmung wie-
der aufkeimen, und ganz
deutlich war mir der Sinn
des Netzwerkes SPÖ be-
wusst: Die Arbeit und das
Engagement einzelner Or-
ganisationen und deren
Mitglieder wird wahrge-
nommen und in bildungs-
politische Programme ein-
gearbeitet. Auch die Aus-
sage, dass Bildung heute
nicht mehr nur eine Sache
für ExpertInnen ist, son-
dern das Kerninteresse
der Bevölkerung erreicht
hat, zeigt den Stellenwert
bildungspolitischer Fra-
gen innerhalb unserer Par-
tei.

Bildung war daher nicht
nur ein Kernthema für das
im Vorjahr beschlossene
Parteiprogramm, sondern
wird es auch im Wahl-
kampf bleiben. Für mich
als langjährige Mitstreite-
rin ziehe ich nach Linz die
Conclusio: Ich kämpfe
auch künftig wieder sehr
gerne mit!

Freundschaft!
Eure Regina

Regina
Grubich:
Vorsitzende des
Zentralvereins
der Wiener LehrerInnen

Netzwerk SPÖ
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Susanne Brandsteidl

Die Sonntagsrede von
der „Bedeutung der Bil-
dung für die Zukunft
unseres Landes“ hat aus-
gedient. Nicht weil die-
se seine Richtigkeit ver-
loren hätte.

Vielmehr ist es so, dass
endlich Schluss sein
muss mit dem „Regi-
ment der schönen Wor-
te“, dem zumeist keine
Taten folgen. Und dass
Taten folgen müssen,

steht außer Frage –
nicht erst seit Pisa!
Österreichs Schul-
wesen gehört refor-
miert und moder-

nisiert – und das
schnellstens und wei-
testgehend. Die Para-
meter dieser Verände-
rung sind klar:

Die Schule der Zu-
kunft muss einerseits
die widersinnige früh-
zeitige Selektion von
Kindern beenden und
andererseits soviel Dif-
ferenzierung ermögli-
chen, dass individuelle
Förderung möglich ist.

Die Schule der Zu-
kunft muss ganztägig
geführt sein und aus ei-
nem optimalen Mix von
Forderung, Förderung
und Erholung bestehen.

Die Schule der Zu-
kunft muss die Werte
des Miteinanders, von
Solidarität und Respekt
auch in ihrer Schulorga-
nisation widerspiegeln
und leben. Vor allem
aber:

Die Schule der Zu-
kunft muss mit jenen
Ressourcen ausgestattet
werden, die für die Er-

Schule der

Zukunft
reichung dieser Ziele
notwendig sind!

So klar diese Ziele sind,
so klar ist auch der Weg
dorthin – dabei steht fest:
Diese Schule der Zu-
kunft wird nicht von ei-
ner Regierung, die die
Vergangenheit repräsen-
tiert, verwirklicht wer-
den können.Diese Schu-
le der Zukunft bedarf ei-
ner zukünftigen neuen
Regierung, der Schule
auch abseits
der Sonn-
t a g s r e d e n
ein Herzens-
anliegen ist!

von  ...

Interessiert an

mehr        ?
Topaktuelle
Bildungspolitik und mehr
Information über unsere

• Ziele
• Aktivitäten
• Medien

finden Sie unter
www.zv-wien.at

Persönlich stehen wir zur

Verfügung unter:
01/813 08 11-0
zv@spoe.at


